
Das Wesentliche ist für 

die Augen unsichtbar. 

Man sieht nur mit dem 

Herzen gut. 
Antoine de Saint-Exupéry 

Maria und Josef suchen eine Herberge ... 

 



Wer nur ein einziges  

Leben rettet, der rettet 

die ganze Welt. 
Aus dem Talmund 

Maria und Josef suchen eine Herberge ... 

 



Dem Leben trauen, 

 weil Gott es 

 mit uns lebt. 
Alfred Delp 

Maria und Josef suchen eine Herberge ... 

 



Viele kleine Leute, die in    

vielen kleinen Orten viele 

kleine Dinge tun, können das 

Gesicht der Welt verändern. 
Afrikanische Weisheit 

Maria und Josef suchen eine Herberge ... 

 



Mache Dich auf  

und werde Licht. 
 

 

Maria und Josef suchen eine Herberge ... 

 



Nehmt einander an  

wie Christus euch  

angenommen hat 

 zu Gottes Lob. 
Römer 15.7 

Maria und Josef suchen eine Herberge ... 

 



Klopft an,  

dann wird euch geöffnet. 
Lukas 11.9 

Maria und Josef suchen eine Herberge ... 

 



Der Flucht der Menschen 

vorbeugen,  indem wir 

die Lebensstandards vor 

Ort verbessern. 
Fr. Daniel Ache 

Maria und Josef suchen eine Herberge ... 

 



Lukas 2.1-7 

In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den Befehl, alle Bewohner 
des Reiches in Steuerlisten einzutragen. Dies geschah zum ersten 
Mal; damals war Quirinius Statthalter von Syrien. Da ging jeder in 
seine Stadt, um sich eintragen zu lassen.    

So zog auch Josef von der Stadt Nazaret in Galiläa hinauf nach  
Judäa in die Stadt Davids, die Betlehem heißt; denn er war aus 
dem Haus und Geschlecht Davids. Er wollte sich eintragen lassen 
mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind erwartete. Als sie dort 
waren, kam für Maria die Zeit ihrer Niederkunft, und sie gebar ih-
ren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und 
legte ihn in eine Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie 
war.  

Maria und Josef suchen eine Herberge ... 



Partnerschafts- 

kaffee  

WIKIJUNG 
 

Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 



Gesundheitserziehung  

in 

 Djottin 

durch  

EDUFO  

Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 



Kinder können 

eine Grundschule besuchen  

Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 



Wasserleitungsbau 

im 

 Bistum 

Kumbo  

Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 



Antiretrovirale 

Medikamente 

für HIV / AIDS –Patienten 

in Djottin 

Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 



Gerechter Welthandel 

+ 

Schuldenerlass 

Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 



Fairen Handel  

unterstützen 
 

Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 



Missionswerke unterstützen: 

 MISEREOR 

 MISSIO 

 Brot für die Welt 

 Adveniat 

 Sternsinger 
 

Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 



Makelia und Ephriam haben einen Traum: 

Ein eigenes Haus 

Private Unterstützung: Freunde helfen Freunde   

Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 



Der Flucht der Menschen vorbeugen: Menschen vor Ort unterstützen 

 

Zwei Menschen sind unterwegs. Eine Frau, hochschwanger und ein Mann. Sie suchen eine Unterkunft. Sie sind nicht auf der Flucht, aber in einer fremden Stadt. Sie klopfen an der Tür. 

Wird die Tür geöffnet?  Werden sie Gastfreundschaft erleben? 

Drei Menschen sind auf der Flucht. Eine Frau, ein neugeborener Junge und ein Mann. Sie fliehen vor einem König, der alle Babys umbringen will, um seine Macht zu festigen. Sie fliehen in 

ein fremdes Land. Wird man ihnen Asyl gewähren und Ihnen eine Bleibe geben, bis der Spuk zu Hause zu Ende ist? 

Tausende Menschen möchten fliehen. Frauen, Männer, Kinder.  Ihr Land hat sich verändert. Sie müssen einen Stern tragen und werden wie Aussätzige behandelt. Sie ahnen, daß es aber 

noch schlimmer kommen wird. Sie müssen ihre Heimat verlassen. Aber die Nachbarländer halten Konferenzen ab und sagen, das sie keine Flüchtlinge mehr aufnehmen können. Viele ver-

suchen illegal die Grenze zu übertreten. Viele werden gefasst und zurück geschickt. Wie wir heute wissen in den größten Holocaust der Geschichte.  

Millionen Menschen fliehen. Frauen, Männer, Kinder. Sie fliehen vor Krieg, vor Diktatoren, vor Gewalt, vor Hunger, vor Armut. Ihre Häuser sind zerstört. Die Zukunft ist düster. Sie wollen 

Ihre Haut retten. Oft ist es nur die nackte Haut. Sie nehmen große Mühen auf. Sie gehen durch die Wüste. Sie ferchen sich in kleine Boote und wollen über das Meer. Bei Regen, Kälte und 

Schnee ziehen sie durchs Gebirge. Oft sehen sie den Tod ins Gesicht. Viele sterben in der Wüste, viele ertrinken im Mittelmeer.  Und dann diskutieren  wir darüber,  ob wir das schaffen 

können! 

Diese Menschen suchen eine Herberge für eine Nacht, eine Unterkunft für eine Woche, eine Wohnung für ein Jahr. Sie suchen eine Perspektive, eine Hoffnung, ein erfülltes Leben. 

Suchen wir das nicht alle? Sind die Träume und Hoffnungen nicht die Gleichen, wie wir sie auch haben?  

Da gab es einen Mann vor ungefähr zweitausend Jahren, der uns eine Verheißung gab: 

Bittet, dann wird euch gegeben. 

Sucht, dann werdet ihr finden. 

Klopft an, dann wird Euch geöffnet 

Diese Herbergssuche möchte Anstöße geben. Wir können unsere Augen nicht verschließen vor dem Elend dieser Welt. Wir müssen Lösungen suchen. Ob ein Krieg die Lösung ist? Oder ob 

eine neue Mauer die Lösung ist? Das ist stark zu bezweifeln. Ein Lösungsansatz ist es, den Menschen vor Ort zu helfen.  Klar wir müssen den Flüchtlingen auch hier in Deutschland  helfen.  

Aber weltweit sind 64 Millionen Flüchtlinge unterwegs. Und die Weltgemeinschaft hilft zu wenig. 

Und was ist mit den Fluchtursachen? Diese zu bekämpfen, schwierig und vielfältig. Aber sehr wichtig ist es den Menschen in Ihrer Heimat Perspektiven zu geben. Ein funktionierendes Ge-

sundheitssystem und eine gute Schulausbildung sind die Basis für eine gute Entwicklung. Aber die Menschen müssen auch Arbeitschancen und Entwicklungsmöglichkeiten haben. Und sie 

müssen auch von ihrer Arbeit leben können. Eine gerechte Welthandelsordnung ist die Utopie. Und mindestens sollten wir in Deutschland unseren Verpflichtungen nachkommen z.B. das 

Abkommen von Lomé endlich umzusetzen: 0,7% des Brutto-Inland-Produktes in sinnvolle Entwicklungshilfe umzusetzen. Und wir sollten in Solidarität handeln.  Das sind wir den Menschen 

und den Familien vor Ort schuldig. 


